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Für junge Fachkräfte wird es zu­

nehmend schwieriger, im Anschluß 

an ihre Berufsausbildung eine Be­

schäftigung zu finden. Das Bundes­

institut für Berufsbildung befragte 

850 Ostdeutsche nach ihren Erfah­
rungen im ersten Jahr nach Ausbil­

dungsabschluß. Ihre Antworten er­

geben ein sehr differenziertes Bild: 

Relativ günstige Perspektiven hatten 

diejenigen, die ihre Ausbildung in ei­

nem Betrieb absolvierten. Die außer­

betrieblich Ausgebildeten wurden 

dagegen in der Mehrzahl der Fälle 

zunächst einmal arbeitslos. 

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor­

schung schätzt die Zahl der Personen, die 

sich 1994 in Ostdeutschland unmittelbar 

nach einer erfolgreichen Ausbildung im dua­

len System arbeitslos meldeten, auf 30 000. 1 

Dies waren, bezogen auf die 108 100 erfolg­

reichen Prüfungsteilnehmer desselben Jah-
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res, 28 Prozent (Quote im Westen: 19 Pro­

zent). 1995 stieg die Zahl der Arbeitslosen­

zugänge aus einer erfolgreich abgeschlosse­

nen Ausbildung auf etwa 33 000 an; somit 

dürfte die Quote der Arbeitslosigkeit unmit­

telbar nach Ausbildungsende wiederum bei 

30 Prozent liegen. 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung befrag­

te von November 1995 bis Januar 1996 850 

ostdeutsche Fachkräfte nach ihren Erfahrun­

gen im ersten Jahr nach Ausbildungsab­

schluß. 2 Bis auf wenige Ausnahmen hatten 

die jungen Fachkräfte ihre Ausbildung 1991 

begonnen und zwischen 1994 und 1995 ab­

geschlossen. Zwar hätte mit 87 Prozent der 

weitaus größte Teil gern nach der Ausbildung 

im erlernten Beruf gearbeitet, aber 37 Pro­

zent aller Befragten blieben ohne irgendein 

Übernahmeangebot Nur 43 Prozent wurde 

in Aussicht gestellt, unbefristet und als Fach­

kraft übernommen zu werden. Weiteren 17 

Prozent wurde zumindest eine befristete 

Übernahme als Fachkraft und den restlichen 

drei Prozent eine An- bzw. Ungelerntentätig­

keit angeboten. 

Unmittelbar nach Ausbildungsabschluß wur­

den zunächst einmal 28 Prozent der Befrag­

ten arbeitslos. Die Anteile variierten stark 

nach dem Geschlecht (Frauen: 43 Prozent, 

Männer: 19 Prozent) und nach den einzelnen 

Ausbildungsberufen (z. B. Maurer: 14 Pro­

zent, Elektriker: 19 Prozent, Warenkaufleute: 

43 Prozent, Bürokaufleute: 58 Prozent). Daß 

insbesondere Frauen und Absolventen aus 

den kaufmännischen Berufen arbeitslos wur­

den, hing wiederum mit dem überdurch­

schnittlich hohen Anteil an außerbetriebli­

cher Ausbildung in diesen Gruppen zusam­

men. 

Tatsächlich bildete die Art und Weise, wie die 

Ausbildung durchgeführt wurde- betrieblich 

oder aber aufgrund des Lehrstellenmangels 

überwiegend in einer außerbetrieblichen Ein­

richtung - den entscheidenden Faktor für die 

Beschäftigungschancen im ersten Jahr nach 



Abbildung: Arbeitslosigkeit nach erfolgreichem Ausbildungsabschluß 
Entwicklung in den ersten 10 Monaten 
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Quelle: Befragung von 850 ostdeutschen Ausbildungsabsolventen (BIBB-Forschungsprojekt 1.501 0) 

Ausbildungsabschluß. So betrug der Arbeits­

losenanteil unter den betrieblich ausgebilde­

ten Fachkräften unmittelbar nach Ausbil­

dungsabschluß lediglich 19 Prozent und re­

duzierte sich in den nachfolgenden zehn Mo­

naten auf acht Prozent (siehe Abbildung). 71 

Prozent der betrieblich Ausgebildeten gaben 

an, unmittelbar nach Abschluß im erlernten 

Beruf gearbeitet zu haben (zehn Monate spä­

ter: 61 Prozent). Die relativ günstigen Be­

schäftigungschancen für diese Fachkräfte 

deuten darauf hin, daß die Betriebe ihre Aus­

zubildenden zu einem sehr hohen Anteil be­

darfsorientiert eingestellt hatten. 

Für die außerbetrieblich ausgebildeten Fach­

kräfte war dagegen die Situation mit großem 

Abstand schwieriger. Zunächst einmal wur­

den 69 Prozent arbeitslos (siehe Abbildung); 

nur 22 Prozent begannen unmittelbar nach 

Ausbildungsende mit einer Arbeit im erlern­

ten Beruf. 

Zwar baute sich der Arbeitslosenanteil in den 

nachfolgenden zehn Monaten auf 26 Prozent 

ab, aber dies geschah nur selten aufgrund 

einer nachträglichen Einmündung in den 

erlernten Beruf: Auch zehn Monate später 

arbeiteten nur 31 Prozent in ihrem Ausbil­

dungsberuf, während weitere 18 Prozent 

einer anderen Arbeit nachgingen, sich zwölf 

Prozent in Aus- und Weiterbildung befanden 

und 13 Prozent den Wehr- und Zivildienst ab­

leisteten oder sonstiges (z. B. Hausfrau) 

taten. 

Die Ursache für die besonderen Integrations­

probleme der außerbetrieblichen Ausbil­

dungsabsolventen dürften weniger in der 

Qualität dieser Ausbildung liegen (die von 

den jungen Fachkräften im Gegenteil über­

durchschnittlich gut bewertet wurde) als viel­

mehr darin, daß es sich bei der außerbetrieb­

lichen Ausbildung zumeist um eine Qualifi­

zierung über den konkreten Bedarf handelt. 

Rückblickend würden, wenn sie nochmals 

die Wahl hätten, 66 Prozent aller Befragten 

erneut eine Ausbildung im dualen System 

anfangen. 28 Prozent würden eine schulische 

Ausbildung beginnen, vier Prozent sofort ei­

ne Arbeit suchen und die restlichen zwei Pro­

zent sonstiges tun. Von denen, die erneut mit 

einer dualen Ausbildung beginnen würde!), 

würden sich wiederum 44 Prozent für den­

selben Beruf und für dieselbe Ausbildungs­

stätte entscheiden, 20 Prozent für denselben 

Beruf, aber woanders, und die restlichen 36 

Prozent für einen anderen Beruf. 
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